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Kurze Tagesüberstcht
Spanien hat in einer offiziellen Anfrage in London die

Hinbeziehung der Tanger -Zone in das spanische Protekto¬
rat über Marokko gefordert . England hat abgelehnt .

Bezüglich einer spanischen Anfrage in London über Zu-
tzilnng eines ständigen Ratssitzes hat die britische Regie -
M«g bindende Erklärungen abgelehnt .

Polen soll nun auch in Berlin Fühlung suchen , um einen
Aatssitz z« ergattern . ! , ^

Heber die Rückgabe von Eupen -Malmedy an Deutschs
gebärden sich die französische» Blätter sehr aufgeregt .

Aach einer unbestätigten Meldung soll zwischen Deutschland
»ad Belgien der Abschluß eines Kaufvertrages unmittel -
har bevorstehen. Als Kaufpreis werden 1,5 Milliarden
zenannt.
l Die Delegiertenversammlung der englischen Bergarbeiter
knaiichtigte ihre Führer zu Verhandlungen zwecks Beile -
HWg des Streiks .

DölkerbundsLunkel
Je näher der Termin der Völkerbundsversammlung

§ßM, desto verwickelter gestalten sich die Verhältnisse . Man
Me meinen, daß alle Staaten , die diesen Völkerbund grotz -
pMtet haben , ein eminentes Interesse daran hätten , ihn
zieh zu machen. Das scheint allerdings nicht der Fall zu
sei«. Die Verhandlungen , die seit Tagen zwischen den betei¬
ligten Staatskanzleien der grossen Völkerbundsmächte ge-
fihrt werden, lassen im Gegenteil auf eine Verschwörung'

Wgen den Völkerbund , also gegen das eigene Kind schlie¬
ßen. Was anderes bedeutet sonst die Neigung der Franzo¬
sen und Engländer dem spanischen Antrag auf Wiederein -
»erufung der Studienkommissio « stattzugeben ? Man ist sich
doch darüber hoffentlich im klaren , dass ein Wiederaufleben
der Arbeiten der Studienkommission nichts anderes be¬
deutet, als den ganzen Völkerbundsorganismus aufs Spiel
zu setzen. Man denke einmal darüber nach, was es heisst ,
.im Augenblick ähnliche Vorgänge sich wiederholen zu las¬
sen, wie sie sich im Frühjahr dieses Jahres in Genf abge¬
spielt haben. Kein Mensch wird glauben , dass damit dem
Völkerbund gedient sein kann. Die Lage ist umso schwieri¬
ger, als doch offenkundig versucht wird , die Beschlüsse der
Etudienkommission oder besser gesagt , ihr Gutachten, das
allgemein verbindlich sein sollte , umzustoßen . So hört man
ja bereits jetzt , dass Spanien eine Verlängerung der Man¬
datsdauer der sogenannten halbstündigen Ratssitze auf
fünf Jahre verlangt , und ausserdem fordert , daß die Völ¬
kerbundsversammlung bereits jetzt mit Zweidrittelmehr¬
heit beschließt , daß nach Ablauf der fünf Jahre Spanien
von neuem in den Rat delegiert wird , was einem ständi¬
ge» Ratssitz gleichkäme. Das heisst aber nichts anderes , als
die Desavouierung des Gutachtens der Studienkommission
Denn dieses Gutachten stellt Ausdrücklich fest , daß die Wie¬
derwählbarkeit der Ratsmitglieder mit dreijähriger Man -
dotsdauer erst nach Ablauf ihres Auftrages oder im Laufe
der nächsten drei Jahre , nicht aber bereits im vorhinein ,^ schlossen werden darf . Man sieht also, wie groß die Ge-
Nnsätze allmählich geworden sind . Vom Standpunkte der
deutschen Außenpolitik ist zu dieser Entwicklung lediglich
unmer wieder festzustellen , daß uns die ganzen Streitfra¬
gen absolut nicht so sehr berühren , wie das in der auslän¬
dsichen Presse immer hingestellt wird . Es geht ja bei all«esen Dingen nicht um Deutschland , sondern um den Völ -
«rbund und das Prestige der an ihm bis jetzt beteiligten« ächte. Wir können ruhig abwarten , wie man von Paris"der London aus das Knäuel der Völkerbundsfragen ent¬
ert . Es erübrigt sich, demzufolge auch nochmals zu beto-
An, daß kein deutscher Staatsmann in Genf anläßlich der«olkerbundsversammlung sich blicken lassen wird , ehe nicht
^ne definitive Einigung über die Zusammensetzung des
Aolkerbundsrates erfolgt ist .

Die Einberufung der Studienkommission
Merlin , 18. Aug . Wie die Blätter erfahren , ist an der
Wandigen Berliner Stelle jetzt die bestimmte Mitteilung
gegangen , daß die Studienkommission des VölkerbundesM Beratung der Ratsreform am 30 . August zusammentre-
^ werde . Die formelle Einladung deutscher Vertreter zur
Est^ ienkommission liegt allerdings noch nicht vor , doch
^

wt dieser Verzögerung keine Bedeutung bei.
Genfer Berichterstatter von Reuter meldet , daß die
Tagung mit der Beratung der Frage der Zusam-

^
"sttznng des Völkerbundsrates voraussichtlich am 30.

« llust stattfinden werde . Der Berichterstatter fügt hinzu,
A wan in Genf schon jetzt der Auffassung sei, daß außer
v. Zulassung Deutschlands keine weitere Vermehr -»»» derw«en Ratssitze eintrete » werde .

Ruffische Tricks
Di»

V"? Rochus Freiherr von Rheinbaben
ßH . ?w>slsche Politik gemahnt stark an das Kabarett , wo^ kannte Verwandlungskünstler in immer neuem Ge¬

wände erscheint und bei den fröhlichen Zuschauern den Ein¬
druck zu erwecken sucht, als handle es sich um immer neue
Personen . Im ' Kabarett ist das ganz lustig und harmlos ,aber das Spiel der russischen Politik ist nachgerade abge¬
schmackt und könnte gefährlich sein , wenn es nicht so plump
wäre .

Als sich seinerzeit die Mächte an den Konferenztisch von
Genua setzen wollten , erschienen die Russen in Berlin , um
durch einen deutsch -russischen Vertrag Deutschlands Stel¬
lung in Genua im Voraus festzulegen . Ich hatte damals
ein Interview mit Tschitscherin, in welchem ich die Besorg¬
nis weiter deutscher Kreise , daß Rußland ein Freundschafts¬
verhältnis mit Deutschland zu bolschewistischerPropaganda
ausnützen würde , in eine Frage kleidete . Tschitscherin er¬
widerte damals : Sie müssen streng scheiden zwischen der
russischen Regierung und der Dritten Internationale . Eben¬
sowenig , wie Sie aus der Tatsache, daß im Haag die
Zweite Internationale ihren Sitz hat , und daß einzelne
Mitglieder dieser Internationale gleichzeitig Mitglieder
der holländischen Regierung sind , ohne weiteres die hollän¬
dische Regierung mit der Zweiten Internationale gleich¬
setzen können, kann man der russischen Regierung die Ziele
der Dritten Internationale , d . h . , die Revolutionierung
der Welt , unterschieben , weil diese Regierung ihren Sitz am
gleichen Orte hat wie die Dritte Internationale .

Das Interview erregte damals viel '
Aufsehen , weil man

glaubte , daß die bolschewistische Regierung vielleicht beab¬
sichtigte, ihre alten Methoden fallen zu lassen. Tschitscherin
fürchtete damals wohl , sich seinen eigenen Leuten gegen¬
über zu weit vorgewagt zu haben und stritt ab , solche Er¬
klärungen gegeben zu haben . Mittlerweile hat Herr Tschit¬
scherin diese Erklärung in zwei Interviews wörtlich er¬
neuert und zwar einmal kurz ehe der russisch-japanische
Vertrag abgeschlossen wurde , das andere Mal , als sich
Rußland um die Anerkennung Großbritanniens bemühte .

In England nützte der Bluff nicht viel . Denn noch ehe
der Vertrag zur Unterzeichnung kam , wurde der berühmte
Sowjetbrief bekannt ,der England einen heilsamen Schrek -
ken einjagte . Prompt erklärte die russische Regierung , mit
diesem Briefe nichts zu tun zu haben , den Sinowjew le¬
diglich in seiner Eigenschaft als Vorsitzender der Komin¬
tern , der Dritten Internationale , geschrieben habe.

Und jetzt wieder dasselbe Spiel : Die britische Regierung
beschwert sich, weil Rußland im Streit zwischen englischer
Regierung und den Streikenden zugunsten der letzteren
durch Eeldunterstützung eingegriffen hätte . Und sofort er¬
klärt die russische Regierung mit mildem Antlitz , daß von
Sowjetrußland nach England gesandte Geld sei durch frei¬
willige Spenden der russischen Arbeiter aufgebracht wor¬
den. Auch andere Staaten hätten während des General¬
streiks Hilfsgelder gesandt , ohne daß sich aber die englische
Regierung bei ihnen darüber beschwert habe . Ebenso sei
auch die englische Regierung nicht eingeschritten , als die
englischen Gewerkschaften die Streikenden anderer Länder
unterstützten . Erst im vorigen Jahre hätten die englischen
Gewerkschaften den streikenden dänischen Arbeitern Hilfs¬
gelder gesandt . Dieselben englischen Gewerkschaften hätten
auch die streikenden Arbeiter in Schweden im Jahre 1909
und die russischen Arbeiter im Jahre 1905 unterstützt.

Der wesentliche Unterschied ist nur der : schon an sich
wäre es ganz unmöglich in Rußland Gelder zu sammeln ,
wenn dies nicht unter ausdrücklicher Billigung der Re¬
gierung geschieht, am allerwenigsten dürften Gewerkschafts¬
gelder , die vollkommen unter der Kontrolle der Behörden
stehen, ins Ausland versandt werden , wenn damit nicht die
Interessen der russischen Politik gefördert würden . Gerade
im gegenwärtigen Augenblick werden zur Stützung des
Tscherwonez auch der geringsten Ausfuhr von Geld aus
Rußland die größten Schwierigkeiten entgegengestellt .
Das gibt auch die russische Regierung ohne weiteres zu , daß
ohne ihren Willen keine Kopeke ins Ausland wandern
kann, aber diese Genehmigung könnte nur davon abhängig
gemacht werden , ob die Ausfuhr im Interesse der russischen
Wirtschaft läge und — fügt die „Prawda " hinzu — „die
Unterstützung des englischen Streiks war nicht gegen die
wirtschaftlichen Interessen des Sowjetstaates ".

Für Deutschland ist der ganze englisch-russische Konflikt
nicht von mittelbarer Bedeutung . Wir werden keinen Nut¬
zen und keinen Schaden davon haben . Ueberdies dürften
sich die streitenden Parteien nach Auswechslung erregter
Noten beruhigen — bis zum nächsten Mal . Aber wir
müssen für uns erneut die Lehre ziehen , daß die Methodender russischen Regierung nicht gewechselt haben seit jener
Zeit , da Herrn Joffe die berühmteleiste mit Propaganda¬
material aufplatzte , Rußland kämpft mit Waffen und
Tricks, die sonst unter zivilisierten Staaten nicht üblich
sind . Das muß auch besonders immer wieder gegenüber
den Leuten betont werden , die uns auf Rußland als auf
den gegebenen Freund und Bundesgenossen , den Retter
aus aller Not verweisen , und damit glauben Bismarcksche
Politik zu treiben .

Wir selbst haben ja als erste Quittung auf den Berliner
Vertrag eine Ohrfeige erhalten . In dem proletarischen
Jargon , dessen sich die russischen Regierungsvertreter in
Abwechslung mit den feinsten diplomatischen Formen mit -

unrer gern oeoienen , errtürte Rykow , daß er die an die
deutsche Industrie gegebenen Aufträge zurückziehen und
anderen Ländern geben würde , wenn die Zinsen des ge¬
planten 300 Millionen -Kredits nicht sofort herabgesetzt
würden .

Hier tritt Rußland in der Doppelrolle als Kaufmann
und Staat auf . Die Drohung selbst erinnert schon nicht
mehr an Kabarett , sondern an den polternden Clown im
Zirkus . Denn jeder Geschäftsmann , der mit Rußland zu
tun hat , weiß , daß Rußland so knapp an Geld ist , daß es
nicht mehr in der Lage ist, auch nur kleine und von ihm selbst
als wichtig anerkannte Aufträge zu vergeben . Es ist also
höchst unwahrscheinlich , daß Rußland fähig ist, die Bestel¬
lungen , die es auf Grund des 300 Millionen -Kredits ge¬
macht hat , freihändig an andere Staaten zu vergeben , daß
es vor allem fähig ist, die Bestellungen auch zu bezahlen.

Rußland benötigt den deutschen Kredit zum mindesten
in demselben Maße , in dem wie Interesse daran habe« , den
Umsatz unserer Wirtschaft zu beleben , um der Arbeitslosig¬
keit zu steuern . Wir tun aus mancherlei Gründen gewiß
gut daran , uns mit unseren östliche^ Nachbarn gut zu stel¬
len , aber wir haben keinen Grund ihm nachzulaufen und
seine Bluffs zu beachten.

Satschw».
Der Rekchskommissar für die Strafrechtsreform

Berlin , 18 . Aug . Dr . Ludwig Ebermayer , der die für
richterliche Beamte gezogene Altersgrenze erreicht hat , wird
laut „B . Z . a . M ." nach seinem am 1. September erfol¬
genden Rücktritt vom Posten des Oberreichsanwaltes einer
die Funktionen eines Reichskommissars für die Vorberei¬
tung und Erledigung der schon lange fälligen Strafrechts¬
reform übernebmen .

Porens Znrriguen
Berlin , 18 . Aug . Nach dem „Lokalanzeiger " beabsichtigt

der polnische Außenminister Zaleski bei seiner Durchreise
nach Genf über Berlin hier mit maßgebenden politischen
Faktoren Fühlung zu nehmen » um eine Verständigung an¬
zubahnen . Nach derselben Quelle versucht auch der polnische
Gesandte in Stockholm , der früher Geschäftsträger in Ber¬
lin war, die schwedische Regierung zum Nachgeben zu ver¬
anlassen , um sie von ihrem Veto gegen die Ilebertragung
neuer ständiger Ratssitze an andere Mächte als Deutsch¬
land abrnbrinnon

Der Rückzug der roten Truppen in China ,
Berlin , 18 . Aug . Die Morgenblätter melden aus Pe¬

king : Nach einem aufgefangenen Brief befinden sich die
Kuomingtruppen im allgemeinen Rückzug und räumen Kal -
gan und Süenhug .

AlslM.
Um Eupen -Malmedy

Paris , 18 . Aug . Wie der „Neuyork Herald " an auffal¬
lender Stelle meldet , steht tatsächlich ein Vertrag zwischen
Deutschland und Belgien über die Rückgabe der Kreise
Lupen und Malmedy dicht vor dem Abschluß. Belgien ver¬
lange als Gegenleistung die Summe von I °,5 Milliarden
Goldmark ,und zwar auf dem Wege der Ausgabe einer
Schuldverschreibung Belgiens an Holland in dieser Höhe.
Diese Zahlung bedeute zugleich die Rückerstattung bezw.
Aufwertung der seinerzeit in Belgien ausgegebenen deut¬
schen Banknoten . Das Blatt bemerkt, daß Frankreich gegen
diesen Plan heftig Einspruch erhoben habe , da er dem Ver¬
sailler Vertrag und auch dem Locarnovertrag zuwider¬
laufe . Trotz dieses Einspruches halte aber die belgische Re¬
gierung an ihrem Standpunkt fest, da sie diesen Rückkauf !
keineswegs als vertragswidrig ansehe

Offizieller spanischer Schritt in der Tangersrage ?
Paris , 18. Aug . Nach Meldungen aus London , die am

Dienstag in Pariser politischen Kreisen Vorlagen , hat die
englische Regierung eine offizielle Anfrage von der spani¬
schen Regierung erhalten , in der Spanien die Einbezie¬
hung der Tangerzone in das spanische Protektoratsgebiet
in Marokko verlangt . Die englische Regierung soll eine
völlig ablehnende Antwort erteilt haben . In der in der
spanischen Note gleichfalls berührten Frage der Zuteilung
eines ständigen Ratssitzes an Spanien hat die englische
Regierung entsprechend ihrer bisherigen Haltung eine bin¬
dende Erklärung abgelehnt .

Die englischen Bergarbeiter verhandeln
London , 17. Aug . Die Delegiertenkonferenz der Berg¬

arbeiter hat den Vollzugsausschuß bevollmächtigt , mit den
Grubenbesitzern und der Regierung Verhandlungen aufzu¬
nehmen , und zwar unter der Bedingung , daß die Verhand¬
lungen sich auf den Abschluß eines ntionalen Abkommens
erstrecken müssen und örtliche Abmachungen nicht getroffen
werden .

London » 17. Aug . Die Entschließung der Delegierten¬
konferenz der Bergarbeiter , die das Exekutivkomitee zu
Verhandlungen mit der Regierung ermächtigt , wurde mit
428 000 gegen 360 000 Stimmen angenommen . In einer
Entschließung wurde hinzugefügt , daß die Erubenbezirke



endgültig entscheiden werden, ob die von den Grubenbesit¬
zern für eine Lösung angebotenen Bedingungen angenom¬
men oder abgelehnt werden sollen .

Südslawisch -griechischer Freundschaftssertrag
Athen , 18 . Aug . Am Montag wurde im Ministerium

Auswärtigen vier Abkommen unterzeichnet, die auf der
vom südslawischen Außenminister Nintschitsch vorigen März
in Genf gelegten Grundlage abgeschlossen sind . Diese Ab¬
kommen regeln endgültig die Frage der Eisenbahnen in der
freien Salonikizone und bringen zugleich eine Lösung aller
zwischen den beiden Ländern schwebenden Fragen . Zu glei¬
cher Zeit wurde ein Verständigungs - und Freundschafts¬
vertrag zwischen Südslawien und Griechenland unterzeich¬
net

Die Lage in Mexiko
Neuyork, 18. Aug. Zn Mexiko wurde eine über das

ganze Land ausgebreitete Verschwörung aufgedeckt. Viele
Verdächtige wurden verhaftet . Wie aus Mexiko City ge¬
meldet wird, erwartet man dort , daß Präsident Calles bei
den Vereinigten Staatenden Antrag auf Auslieferung des
dort weilenden ehemaligen Präsidenten Huerta stellen
wird , da dieser in Beziehungen zu den in Kalifornien ver¬
hafteten Verschwörern gestanden hat . Calles ist völlig
Herr der Lage.

Aus Baden
Karlsruhe , 17. Aug. (Ernennung .) Oberregierungsrat

Ludwig Stutz bei der badischen Wasser- und Straßenbau¬
direktion in Karlsruhe wurde zum ordentlichen Honorar¬
professor in der Abteilung für Bauingenieurwesen der
Technischen Hochschule Karlsruhe ernannt .

Karlsruhe , 17. Aug . (Zum Einbruch im Hauptzollamt .)
Zu dem Diebstahl von Steuerwertzeichen im hiesigen
Hauptzollamte weiß das „Karlsruher Tageblatt " noch zu
berichten: Der Vertreter des zurzeit beurlaubte ^ Haupt -
zollamts -Vorstehers begab sich wegen dringender Arbeiten
am Verfassungstage (11 . Aug. ) ins Büro . In dem Gang
hatte er ein größeres Paket vorgefunden , das er zunächst
in seinem Zimmer in Verwahrung nahm . Wie sich später
herausgestellt hat , enthielt das Paket weitere Steuerwert¬
zeichen im Betrage von 86 000 Mark . Offenbar hatten die
Diebe, vermutlich weil der Tag bereits angebrochen war ,
die Steuerzeichen nicht mehr fortschaffen können und sie
im Gang abgestellt, um sie bei einer späteren Gelegenheit
abzuholen.

Hochstetten (Amt Karlsruhe ) , 17. Aug . (Brand .) In rer
Nacht zum Sonntag brannte hier das Anwesen des Land¬
wirtes Karl Hoffmann nieder . Auch große Erntevorräte
fielen dem Feuer zum Opfer .

^
Sandhaufen , (Amt Heidelberg) , 17. Aug. (Aus Furcht

vor Strafe .) Hier hat sich der 14 Jahre alte Sohn des
Werkmeisters Johann Köhler aus Furcht vor Strafe in
seinem Elternhause erhängt . Er hatte auf dem Felde sich
mit Spatzenschießen beschäftigt, war erwischt worden und
sollte bestraft werden . s

Dossenheim b . Heidelberg, 17. Aug. (Brand .) In den zu¬
sammengebauten Scheunen des Karl und Peter Milner
brach Mittags ein Brand aus , der beide Gebäude in Asche
legte . Nur der aufopfernden Arbeit der Feuerwehr ist es
zu danken, daß beide Wohnhäuser gerettet werden konn¬
ten . Der Schaden wird aus ca . 100 000 RM . geschätzt, da
die gesamte Ernte samt Futtermittel vollständig verbrannt
ist .

Windenreute (Amt Emmendingen ) , 17 . Aug . (Brand .)
Mittags entstand in dem freigelegenen Hause des Land¬
wirts Fritz Zimmermann in Maleck ein Brand , der den
Dachstuhl einäscherte und die linke Seite des Gebäudes
stark beschädigte .

Schwetzingen , 17. Aug . (Städtisches .) Der Vürgeraus -
schuß hat den Voranschlag mit Zweidrittelmehrheit abge¬
lehnt , ohne daß vorher in die Einzelberatung eingetreten
wurde , weil der Mehrheit des Stadtparlamentes die Um-
lageerhöhung auf 88 bezw . 110 Pfg . nicht tragbar erschien .

Kronau b . Bruchsal, 17 . Aug. (Schadenfeuer .) In dem
Anwesen des Landwirtes Lorenz Merkel brach abends ein
Brand aus , dem das ganze Wohnhaus samt Scheuer und
Erntevorräten zum Opfer fiel . Die Feuerwehr , die sofort
eingriff , konnte ein weiteres Umsichgreifen des Brandes
verhindern . i

Wiesloch » 17. Aug. (Neues Tonlagsr .) Bei der Bahn¬
station Rot -Malsch wurde in einer Tiefe von etwa zwei
Metern ein großes Tonlager entdeckt. Der Ton wird zur¬
zeit von den Friedrichsfelder Tonwerken untersucht. Er

scheint sich vorzüglich für die Tonwarenindustrie zu eignen ,
da nur ein ganz geringer Prozentsatz Kalk festgestellt wurde .

Gernsbach, 17. Aug . (Verband Badischer Krankenkaffen.)
Am 12 . und 13 . September findet hier die ordentliche Ta¬
gung des Verbandes Badischer Krankenkassen statt . Neben
verschiedenen Vortragen und den geschäftlichen Beratungen
ist eine gemeinsame Besichtigung des Murgwerkes vorge¬
sehen .

Von der Baar , 17. Aug. (Beginn der Getreideernte .)
Auch auf der Baar ist nun mit der Getreideernte begonnen
worden . Wie berichtet wird , stehen in diesem Jahre die
Felder , die nicht vom Wirbelsturm betroffen wurden , so
glänzend, wie seit Jahren nicht .

Meersbnrg , 17 . Aug . (Von der Schloßbeleuchtung.) Die
diesjährige Schloßbeleuchtung brachte eine sehr große Zahl
Fremder nach Meersburg . Unabsehbar war die Menschen¬
menge, die im matten Schein der roten Lampions am Weg
promenierte oder die in eigenartigem Zauber mannigfacher
Beleuchtung prangenden Häuser bewunderte , und die sich
dann von ungezählten Fahrzeugen , fünf Sonderdampfern ,
Motorbooten aller Größen und Arten aus an dem bezau¬
bernden Anblick der eigentlichen Schloßbeleuchtung ergötzte .

Aus der Pfalz
Hockenheil» , 17 . Aug . (Schwerer Motorradunfall .) Der

Sohn des Stadtparkwirtes in Hockenheim .hatte am ver¬
gangenen Sonntag mit seinem Bekannten Ernst Eötzmann
von Hockenheim eine Motorradfahrt nach Mainz unter¬
nommen. Auf der Landstraße zwischen Worms und Mainz
stürzte das Motorrad auf bisher noch unaufgeklärte Weise
um . Simon war auf der Stelle tot . Eötzmann , der schwere
Verletzungen erlitten hatte , kam gestern nach Hockenheim
zurück.

Ludwigshafen , 17. Aug . (Aus dem Amtsgerichtsgefäng¬
nis ausgebrochen. ) Aus dem hiesigen Amtsgerichtsgefäng¬
nis sind nachts die beiden Strafgefangenen Ludwig Koch
aus Frankenthal und August Eroh aus Höchstberg ausge-

Lrochen.
Montabaur , 18 . Aug . (Folgen einer Verfaffungsfeier

im besetzten Gebiet .) Auf dem Rathaus in Montabaur er¬

schienen zwei französische Polizeibeamte , um den Bürger¬
meister Roth , der bei der Verfaffungsfeier die Festrede ge¬
halten und ein Hoch auf das Vaterland ausgebracht hatte ,
zu vernehmen . Ebeyso wurde er dafür verantwortlich ge¬
macht , daß anschließend das Deutschlandlied gesungen wor¬
den war . Das Verhalten der Besatzung ist umso erstaun - >

licher , als nach den vor einiger Zeit ergangenen Meldungen >

Montabaur vollständig geräumt werden soll . Die Regie¬
rung wird sich mit der Angelegenheit befassen .

Neustadt, 17. Aug . (Petroleum in der Pfalz .) Nachdem
im Vorjahre bereits Bohrungen in Baden vorgenommen
wurden , um den Verlust der Quelle von Peckelbronn zu er¬
setzen , hat nun die I . G. der Farbenindustrie bei Schaidt
im Rienwalde mit Versuchsbohrungen begonnen . Wenn

auch bei 300 Meter Tiefe kein O»l gefunden wurde , so zeig¬
ten doch die dort vorhandenen Gasmengen , die die Bohr¬
anlage zertrümmerten , daß in größerer Tiefe, etwa 400
Meter , Lieferöl vorkommt. Es wäre jedenfalls für die Ani¬
lingruppe von hohem Wert , in der Nähe der badischen
Hauptfabrik eine Oelquelle ausbeuten zu können.

Snichtssml
Fahrlässige Tötung

Gernsbach , 17. Aus . Franz Anton Rothenberger aus Lau»

tenbach, der vor etwa einem Monat den Landwirt Wunsch aus -

Scheuern mit dem Rad umgefahren hatte, wobei dieser starb,
wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Bei der Ausmes- !
sung des Strafmaßes wurde berücksichtigt, daß Wunsch auf der

falschen Seite der Straße gefahren war.

Alls Stlldl lllld Lmd.
W . Durlach . 18 . Aug. (Aus derStadtratssitzung .)

An vier Stadteingängen sollen sog . Ortsschilder angebracht wer¬
den , die vom Deutschen Motorradfahrer-Verband unentgeltlich
geliefert werden. — Für die Neubauten an der Killisseldstratze
werden Gipser - und Malerarbeiten vergeben. — Das Unterrichts¬
ministerium plant bezüglich des persönlichen Schulaufwands eine
Verschlechterung des bisherigen Zustandes; der Stadtrat spricht
sich dagegen aus. — Die Pachtzinse werden in diesem Jahre in der¬
selben Höhe erhoben wie im letzten Jahre. — Der neuerdings
vom Kleingartenverein wieder gestellte Antrag auf Abschluß
emes Generalpachtvertrags mit ihm wird wiederum abgelehnt,
da der Stadtrat die Notwendigkeit dieser Maßnahme nicht ein -

Die Toten schweigen nicht . . .
7 Roman von Lola Stein .

„Warum sollte ich nicht", gab sie zur Antwort, „ich
saß dir ja schon manchesmal, Erik. Und Angela hast du
schon lange nicht mehr gemalt."

„Ja , es ist über ein Jahr her, sie hat sich sehr ent-
wickelt seitdem, ist vielleicht noch schöner geworden ." Er
nahm dem jungen Mädchen das Kind ab , herzte und küßte
es in seiner leidenschaftlichen, jungenhaften Art.

„Süßes Wonnekind dul"
Aber Angela strebte von ihm zur Tante Elena zurück .

Der Vater war ihr zu ungestüm, zu wild."
„Ich möchte gern mit dir reden , Elena. Willst da mir

rin wenig Gehör schenken ?"
„Ich wollte Angela zu Bett bringen, Erik. Es wird

Zeit für sie."
„Immer weichst du mir aus" , brauste er auf. „ Es ist

unmöglich für mich , zu einer Aussprache mit dir zu kom¬
men, dei endlich einmal sein muß. Ich lasse mich nicht
länger Hinhalten , Elena, nicht länger so von dir behan¬
deln ."

Sie war bleich geworden . Sie wies mit einer erschrok-
kenen Gebärde auf das Kind.

„Ich bitte dich, Erik. In Angelas Gegenwart! Wie
behandele ich dich denn ? "

„Wie einen Fremden, nicht wie deinen künftigen
Mann "

, sagte er leiser und beherrschter. „Nicht einmal
mehr wie deinen Bruder, der ich dir früher doch war."

„Du täuschest dich
" , entgegnete sie , aber es klang nicht

überzeugend .
„Angela wird durch Schwester Frieda zu Bett ge¬

bracht" , entschied der Vater sehr energisch. „Ich finde
^überhaupt , daß Schwester . Frieda viel zu wenig zu tun hat,.

Alle Arbeit nimmst du ihr ab. Du sollst dich wohl nutz
Angela beschäftigen , aber doch schließlich nicht die Rolle
einer Kinderpflegerin spielen , Elena . Das paßt nicht für
dich , nicht für meine Frau , die ich als große Dame , schön ,
strahlend , elegant will ."

„ Ich handle in Renates Sinn , wnn ich mich viel um
Angela kümmere ."

„ Gewiß. Und ich bin dir dankbar dafür. Aber man
braucht doch nichts zu übertreiben , Elena . Renate war
sicher eine zärtliche Mutter , aber sie war doch daneben die
liebevollste , aufmerksamste Gattin , die man sich denken
kann. Immer war sie für mich bereit, stets hatte sie Zeit
für mich , die du niemals findest . Schließlich bin ich doch
auch noch auf der Welt."

Elena lächelte über seine letzten Worte. O ja, er war
ganz gewiß auf der Welt, und wußte seine starke Persön-
lichkeit immer und überall in den Mittelpunkt zu stellen
in seiner frohen Lebensbejahung, in seinem unbekümmer¬
ten Egoismus .

Der überströmende , hemmungslose Schmerz um den
Verlust seines jungen Weibes war in seiner maßlosen Hef¬
tigkeit schnell vorübergegangen. Sehr bald hatte Erik Rank
sich ins Leben mit seinen tausend Forderungen zurückge¬
funden . Er war jung, schön , begabt , berühmt . Das Da-
sein lachte ihm, zeigte ihm unzählige verlockende Freuden.
Er konnte einfach auf die Dauer nicht traurig sein und das
Leben verneinen. Das lag nicht in seiner Natur . Man
konnte nicht mit den Toten leben , man mußte seinen
Schmerz überwinden. „Vorwärts in der Welt", das war
sein Standpunkt.

Es klingelte jetzt , und die Kinderpflegerin, die schon
seit der Geburt Angelas im Hause war , erschien.

„Bringen Sie bitte Angela zu Bett, Schwester Frieda",
gebot der junge Vater und küßte sein Kind,

sehen kann, zumal der Klemgartenverein hierdurch
Monopolstellung erhalten und die Stadt in der Beweg«/ ^
heit über ihren Grundbesitz beschränkt werden würde . —
eine vom Bezirksamt in Aussicht genommene bezirkspon/ *?*»
Vorschrift über das Aussühren von Bier , Eis usw an Sovi ^
Feiertagen werden Einwendungen nicht erhoben . — Ein m ^
um Abhaltung der Kirchweihbelustigungen auf dem
grünen Hof wird abgelehnt. — Die Zahl der Erwerbsloses
trügt immer noch über 1400 , davon sind 163 als Notstandsarb«^
verwendet.

Durlach, 18. Aug . Am Mittwoch , den 25 . August »k» ^
8 Uhr, gedenkt der Kurrendechor Konstanz

'
in ^

Evangel . Stadtkirche in Durlach eine »Geisti/ ^
A b en d m u s i k" zu veranstalten. Ueber den Zweck dieses K

*

rendechors wird uns aus Konstanz folgendes geschrieben:
rendechor Konstanz . Eilte Anzahl junger Menschen hat si^

"°

sammengeschlossen zu einem Singkreis , erfaßt und getrieben
der Schönheit der alten Choräle. Sie haben es sich zur Auia«/
gestellt , das kostbare Gut , das so lange verschüttet ist , den ^
meinden wiederzubringen und lebendig zu machen . Keine trock̂

'

Altertumsschnüffeleiwar die Veranlassung zur Darbietung dies
*

Schätze , sondern das Gefühl und Wissen vom Starken , Urwü»I
sigen , Gottgebundenen, das aus ihnen spricht und in den Her/

°

wieder anklingt. Seiner Sendung sucht der Kreis durch
führten gerecht zu werden. In Dörfern und Städten sind d»
alten Weisen von neuem erklungen und nicht ungehört verhM
Wider allesErwarten sind gerade einfache Bauern die dankbarste
Zuhörer gewesen. — Es wird grundsätzlich kein Eintritt erhal^i,
um auch den Aermsten das Hören zu ermöglichen . Der . Chor leä
sich nicht aus ausgebildeten Sängern zusammen, aber , was ihi^
an Schulung und Stimme abgeht , suchen sie durch Gesammeltest
und Begeisterung, die durch ernste , angestrengte Arbeit nicht
lahmt oder ertötet ist, zu ersetzen . Es werden in der Veranstal -
staltung ungefähr ein Dutzend Choräle geboten, alle dem alten
Choralschatz der evangelischen Kirche entnommen; die Texte der
meisten sind von Luther , die Melodien von Bach , Prätorius m>d
andern alten Meistern. Unterbrochen wird die Folge der Gesangs
vorträge von entsprechenden Orgelstücken . Die Kollekte, die bei«
Ausgang erhoben wird und natürlich völlig freiwillig ist , soll dst
Kosten decken. Ein zahlreicher Besuch dieser Feierstunde ^
dringend zu wünschen .

4k

— Fahrraddiebstähle . Nach einer Mitteilung des Lan¬
despolizeiamtes Karlsruhe mehren sich in letzter Zeit di,
Fahrraddiebstähle wieder außerordentlich . Die Ermitte¬
lung der Täter und die Beibringung der gestohlenen Rä¬
der wird jedoch dadurch erschwert , daß die Bestohlenen nur
selten imstande sind , die Fabrikmarke und -Nummer ihrs
Rades anzugeben. Es liegt daher in deren Interesse, W
hierüber entsprechende Notizen zu machen , um nötigenfalls
darüber AusMnfte geben zu können. Zugleich wird vm
dem Ankauf von Fahrrädern ohne Markenbezeichnungruck
Fabriknummer dringend gewarnt ; in den meisten FäS«
zieht der Ankauf solcher Räder Verfolgung wegen Hehle«
nach sich .

— Vorsicht in Neklamedingsn ! Auf der kürzlich abgehal¬
tenen großen Tagung des deutschen Einzelhandels wurde
von fachkundiger Seite darauf hingewiesen, daß in ZeiM
schlechten Geschäftsganges Reklame notwendiger sei als je.
Diese einfache Tatsache wird nun leider von allen möglicher
fremden ReklameunterneMungen nutzbar gemacht und d«
Geschäftsmann zu Ausgaben zu verleiten gesucht, die in
der Regel nichts nützen, bestenfalls Repräsentationsaus¬
gaben darstellen , und vielleicht das nicht immer . Auf der
genannten Tagung wurde vor allem der Wert der An¬
zeige in der vielgelesenen Tageszeitung als weitaus beste
Reklame-Ausgabe betont . Deshalb , Geschäftsleute: Spart
unnötige Reklamekosten für alle möglichen NebenreklM« ,
konzentriert eure Mittel auf das Zeitungsinserat , es Ist
das wirksamste und lohnendste!

Mim Nachrichten anr aller Well
Reichsfinanzminister Dr . Reinhold in Königsbe« .

Reichsfinanzminister Dr . Reinhold ist zu einem mehrtägi¬
gen Aufenthalt in Königsberg bezw . Ostpreußen hier eüW-
troffen . Er stattete zunächst dem Landesfinanzamt ein«
Besuch ab.

Die „Standarte " verboten . Das Oberpräsidium in Mag '
deburg hat die Stahlhelmzettschrift „Die Standarte " «p
gen des Artikels , in welchem die Mörder Rathenaus «y
Erzbergers verherrlicht werden , zunächst auf 3 Wochen « v
boten. Gegen den verantwortlichen Redakteur ist Straf¬
antrag bei der Staatsanwaltschaft gestellt Worden .

Internationale Flugkonferenz in Berlin . Am 27. AuH
wird in Berlin eine Konferenz der „Jnternaftonalen M
Trafic Association" zusammentreten , um über die wichtig
sten Fragen des Luftverkehrs zu beraten .

Das zog ein Mäulchen , als auch Tante Elena sich
und ihr gute Nacht wünschte, denn Angela war sehr ^
wöhnt durch die beinahe ständige Gesellschaft der gelieb
Tante, aber sie wagte in des Vaters Gegenwärt nicht ^
zu sagen .

Die beiden jungen, schönen Menschen verließen
Raum , gingen in das Erdgeschoß ver Villa hinab
des Kommerzienrats Arbeitszimmer.

„Vielleicht ist Papa nach Hause gekommen
" ,

Elena und öffnete schnell die Tür zu diesem Raum,
ihre Hoffnung erfüllte sich nicht. Das hohe, kostbar̂

gerichtete Zimmer lag leer vor ihnen , was Erik RankB
Genugtuung wahrnahm. ,

Im Kamin brannten Buchenscheite , da der KomM
zienrat dieses Feuer neben der Zentralheizung in
Zimmer sehr liebte . In den zwei tiefen Sesseln vor
Kamin ließen die beiden sich nieder . Hier hatte Elei^ Ai
dem Vater gesessen, als sie ihm von Renates letztem
und Willen berichtete. Sie mußte wieder an die Srv >
denken. Ach , daß die Gedanken daran sie nie veftrev^

„Du rauchst, Elena ?"
„Nein, ich möchte jetzt nicht." .
„Aber du gestattest doch, daß ich rauche? Ich ^

: V
nervös ohne Zigaretten."

„Das ist ja selbstverständlich , Erik, und bedarf^ "
Erlaubnis ." Sie fuhr hastig fort, um ihn am Rcoeul
hindern . „Weißt du auch-, daß wir heute abend einen
haben ? Hat Papa es dir gar nicht erzählt ? "

„Ich sah ihn sehr wenig in den letzten Tagen .
es wird Zeit, daß Gäste in unser stilles Haus kom H
finde ich . Wer ist es denn ? " ,

(Fortsetzung
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^ ^ -amerikanische Eisenverhandlungen. Wie der
»

r-«kurier " erfährt , haben am Dienstag in Berlin zwi-
der deutschen und der amerikanischen Re-

»a Verhandlungen über die Regelung der Einfuhr -
-ielUtUr die beiderseitigen Eisenindustrien begonnen.
stagE -trett in Berlin . Nach einer Blättermeldung ist

n Kroßberliner Brauereien die Abstimmung über Ar -
'" I-niederlegung oder Arbeitsweiterführung zu Ende ge-

worden . Die zum Streikbeschlutz notwendige Zwei-
^ ttelmehrheit ist überschritten worden.
^ .„ristenabsturz vom Matterhorn . Ein Genfer Tourist
i-u beim Abstieg vom Matterhorn auf dem Schnee aus

irrte seinen Begleiter mit sich reihend , etwa 50 Me-
* ups auf einen Felsen . Beide Touristen fanden den Tod.
^« eiin Edelrveihsuchen abgestürzt. Wie die Blätter mel-

stürzte am Sonnwendjoch bei Jenbach der 18jährige
- „i Hasenknopf aus Rosenheim in Bayern beim Edel-

« Mchen ab . Er erlitt schwere Verletzungen.
Sauunglück im Ammoniak -Werk Leuna. Im Ammoniak -
T- Leuna bei Merseburg ereignete sich ein schweres Bau -
mück Einige Arbeiter waren mit dem Abbau eines

M -»en Trägers beschäftigt, als dieser sich plötzlich lockerte
'

nd aus einer Höhe von 25 Metern herabstllrzte . 5 Ar¬
beiter stürzten mit ab , von denen 2 getötet und 2 schwer
„erlebt wurden.

R Automobile und 12 Autobusse verbrannt . Die „Vos-

>Me Leitung " meldet aus London : Bei einem Garagen -
l Er in einem Londoner Vorort wurden 90 Autos und
^ !Z Autoomnibuffe zerstört. Der Schaden beläuft sich auf

70000 Pfund . -
A Passagiere eines lapanischen Dampfers ertrunken.

Liner Meldung der „Daily Mail " aus Peking zufolge,
brach auf einem japanischen Dampfer zwischen Hankau und
5-anghai Feuer aus . Bei dem Versuch, das Schiff auf-
lsufen zu lassen , um die Passagiere zu retten , weigerten
Sch Banditen, sie landen zu lassen und drohten sie zu er¬
ließen oder gefangen zu nehmen . Bis zum Eintreffen
eines japanischen Kanonenbootes kamen 50 Passagiere in
M Fluten ums Leben. _

N»s dem Elfa '
g, 17. Aug . (Ein Auto stürzt in eine

Ahlucht .) An einer Straßenbiegung zwischen Eeishausen
« ,d Moosch (Oberelsatz ) fuhr der Führer eines Autos ge¬
radeaus, sodatz das Auto einen Abhang von über 50 Me¬
tern hinabstürzte. Der Chauffeur namens Albert Bour -
chard war sofort tot . Der eine der Insassen , ein Dr . Ma -
this wurde so schwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit starb.
Ne beiden anderen Insassen , eine Mutter mit ihrer Toch¬
ter, mußten mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht werden.
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Mte; Allerlei.
Eis Zyklon zerstört Neuyorker Vororte. Heftige

^
Gewit¬

ter und Stürme , die über die Vororte von Neuyork nie-
dergingen , haben im ganzen 35 Häuser demoliert , Bäume

ff tlüwurzelt, die Telegraphendrähte zerrissen und die Stra -^
fen überflutet.

krotzseuer in Parchim . Nachmittags wurden in Parchim
I durch ein Grotzfeuer 5 Scheunen, die dortigen Gewerbetrei-
^ Lenden gehörten, eingeäschert. Der Schaden ist beträchtlich.

Das falsche Flugzeug
Stieg kürzlich ein Franzose in London aus dem Brüsseler

Flugzeug , las die englischen Reklameschriften und stutzte, fragte
den Piloten , wo er sei und rief auf die Auskunft , er sei in Lon¬
don, er wolle doch nach Paris . Es ist dies der erste bekannte
Fall, in dem ein Flugpassagier „in den verkehrten Zug einstieg".
Der Franzose wurde mit dem nächsten Flugzeug nach Baris ge¬
bracht

Vulkanische Statistik
Was die noch in Tätigkeit befindlichen Vulkane anbelangt ,

so haben die Aleuten das zweifelhafte Vergnügen , auf kleinem
Raume die größte Zahl von ihnen zu beherbergen , nämlich 31.
Das ist ein wenig beneidenswerter Rekord, den andere Länder
nicht entfernt erreichen : Japan hat 17 , Kamtschatka 22, Island
1b, Chile und Afrika je 17. In Ecouador zählt man 14, in Ni-
Magua 10 , während das glückliche Europa nur einen besitzt: den
«crsuv . Außerdem gibt es noch 25 unterseeische Vulkane im
millen Ozean.

t MllOsW im Bregenzer Mali
r Von H . Tr .

Unser Standquartier
Der Hintere Bregenzer Wald bildet die Grenze zwischen Soch-

Erge und Boralpen . Wer mit der Kleinbahn von Bregenz
Vezau in zwei Stunden durch das wildromantische, tief-

eurseschnittene Tal der Bregenzer Aach herauffährt , der gebt
i^ Ech ms Gebirge . Und in Bezau beginnt ja eigentlich erst
das Gebiet der Wäldler , jener Gegend Vorarlbergs , die hinein -
ülbrt zu den schneebedeckten Bergen , zu den grünen Alpen und
hatten und zum lieblichen Tal der Aach , an dessen User sich

Dörfer mit dem Namen oder der Endung „Au" gebildet
d« en. Zwar liegen oft nur weisige Holzhäuser im Tale , denn
^ Insten erklimmen die Berghänge , oft stundenweit hinauf
i
'^ du den Alphütten . Aber die Dörflein zeigen ein idyllisches
,«y>räge , der murmelnde Fluß und die nahen Wälder , die leich-
! . Bergrücken mit ihren Bauernhäusern und Alphütten geben

so typisches Gepräge für ein Eebirgsdorf in der Höhenlage
« 80g Meter , daß es verständlich wird , daß seit langen Jab -
A die Kurgäste und Fremden hierherkommen. Meist sind es
-A *

. nur Touristen , die weiterstreben , sei es ins kleine Walser -
^ m Richtung Oberstdorf , oder in Richtung Lech - Flexenstraße-

Aheig . sie dabei mitnehmen , ist die Besteigung der
^musfluh, des nahen Widersteins und anderer Hochberge von
^

" ü-^2500 Meter , aber dann gebts weiter , denn re gefährlicher
Gebirge , desto mehr reizt es den Touristen . Man will eben

vitr
" jenen Berg „gemacht" haben . Wir hatten es einst

anders getan , Heuer aber mit Frauen und Kindern unser
^ udquartier in Au genommen , im „Rößle"

, einem kleineren,
7^ nicht weniger uns liebgewordenen Eastbof, der uns durch
,i / ^ te Verpflegung und die Freundlichkeit seiner Besitzer so
»Ltd-bmorden ist , daß wir uns dabeimfüblten . Nach einer fast
^ mündigen Bahn - und Schiffahrt von Stutgart bis Bezau,

mir den vierstündigen Weg bis Au nicht mehr zu Fuß
»legen . Da stand auch schon das Auto von Au und führte
um billiges Geld durchs Achtal in engen Kurven entlang

und zu Füßen der immer neue Ausblicke ge-
-Hvek " ^ Ebfluh . Bald erblickten wir auch die mächtigen

des Hinteren Waldes uno ihre Schneegipfel lockten,
dvi in Vorarlberg billig und man reist dort bedeutend

°ls in Deutschland.
Und es remer

also gleich gut an . So ein Gebirgsregen ist doch noch
anderes als ein Plastchregen in unseren Gegenden. Er

nimmt lein Ende und die Berge Hullen sich in Nsbelwolken, die
undurchdringlich erscheinen. Den Regenschirm batten wir su
Hanse gelassen, denn wir waren auf gut Wetter ausgegangen .
Aber unsere Geduld wurde zunächst anderthalb Tage in Anspruch
genommen. Die murmelnden Wasser der Aach sangen uns ein
langes Schlaflied und die würzige Höhenluft tat das ihre dazu.
So war die erste Pause wirkliche Erholung . Und abends saßen
wir hinter dem Fremdenbuch des „Rößle " und da fanden wir
Bekannte aus dem ganzen Schwabenland , die hier schon genäch¬
tigt batten , Leute aller Stände , Prälaten , Dichter, Offiziere,
Aerzte, Großindustrielle , Studenten , Schüler und einfache Leute
aus den unteren Volkskreisen, die sich alle hier wohlfühlten .
Selbst der Sobn unseres Hindenburg bat vor ein paar Jahren
hier Rast gemacht. Also waren wir schon am richtigen Platz .
Und die langen Abende : Da plauderten wir mit anderen Gä¬
sten , da spielten wir im Sveisesaal blinde Kuh und die Wirtin
mußte ihre Tracht zeigen, die flinke Dora aber sang uns echte
Jodler und Tiroler Lieder , so daß wir uns fühlten wie im Va¬
riete Friedrichsbau . Außerdem stand uns eine ansehnliche Klas¬
sikerbibliothek zur Verfügung

Die erste Tour
Und dann lachte die Sonne zum frühen Morgen und die

Schneehaube der Berge war wieder tiefer herabgerutscht. Frauen
und Kinder empfahlen wir den Rundgang in der nahen Um¬
gebung , wir Männer aber fuhren im Auto nach Hopfreben, dem
alten Vauernbad (12 Kilometer ) , alswo dann die Fahrstraße
überhaupt aufhöut und nur der Karrenwcg ists Gebirge leitet .
Diese Fahrt erinnert in der Künheit der Straßenanlage an die
Flexenstrabe . Das Hochgebirge tritt immer mehr in den Vor¬
dergrund . Touristen ziehen auf die nächsten Berge . Der Weg
zur Biberacher Hütte zweigt ab . Hopfreben hat nur wenige
Häuser und ein größeres Restaurant . Auf einem Hügel steht die
Holzvilla einer englischen Dame , di» früher der deutsche Kron¬
prinz zum Aufenthalt bei der Eemseniagd gemietet hatte . »Das
lockte einst viele Deutsche in den äußersten Zipfel des Aachtales.
Noch eine starke Stunde aufwärts führt der Weg im Tale bis
zu dem höchstgelegenen Dorfe Vorarlbergs , Schröcken, 1200 Me¬
ter hoch. Ein Kirchlein mit einem spitzen Turm liegt wie auf
dem Präsentierteller und nur wenkge Häuser ringsum , die
Hütten sind weiter entfernt an den steilen Berghängen , von
denen Glockengeläuts der Viehherden schallt . Schröcken muß
man aber , von oben gesehen haben , vom Weg nach Lech . Wir
stiegen hinauf zum Körbersee , der in seiner erhabenen Ruhe
und Einsamkeit , seiner gewaltigen Umgebung von Bergriesen
und seiner wunderbaren hochalpinen Flora uns einen starken
Eindruck machte. Dann kletterten wir hinüber zum Vraunarl -
gletscher , dessen Schneegeschiebe herabreicht bis zum Fußsteig
nach Lech. Mitten im Schnee, im ewigen Schnee, wie uns ein
Senne sagte, machten wir Aufnahmen mit dem Kamera . Die
Sonne batte uns schon braun gebrannt und so stiegen wir noch
schweißtriefend den Berg und das Tal herab wieder nach Hops-
reben ,wo uns Frauen und Kinder im Auto des Rößle abholten .
Daß wir unterwegs von mehr als einer der vielen Quellen
vor allem auch Schwefelwasser, unseren Durst löschten und die
Hände und Arme im Schnee kühlten , ist selbstverständlich. Auch
ein paar Alpenrosen nahmen wir mit und seltene Eebirgsblu -
men, die Vorarlberg neuerdings sehr unter Schutz gestellt hat .
Das Äbreiben von mehr als 10 Stück wird bestraft , Edelweiß
darf nicht gepflückt werden . Es ist im übrigen nur an gefähr¬
lichen Stellen höchster Verse zu erreichen.

Die Besteigung der Camsfluh
Sie kann von jedermann ausgeführt werden, am besten von

Au aus . Man steigt von 800 Meter Höhe in ca . 4—5 Stunden
auf allerdings manchmal recht holperigen Wegen auf den 2050
Meter hohen Berg und genießt dort oben eine wunderbare
Rundsicht nach Osten über die Bergriesen der Alpen , nach We¬
sten über den ganzen Bodensee und die Schweizerberge. Ge¬
fährlich ist der Berg erst auf seinem Rücken , da er verschiedene
Höcker und Felsen hat . Das Edelweiksebiet der Canisflub wird
viel aufgesucht, aber die Matten auf den Felsen sind nicht un¬
gefährlich . Etwa anderthalb Stunden unterhalb des Berges
liegt die Edelweißalpe mit einem Gasthaus , das 25 Betten bat .
Man muß aber beim Bergsteigen auch mit dem Wetter Glück
haben . Nur noch 50 Meter vom Bergrücken entfernt waren
wir , als sich plötzlich ' Nebelbildung zeigte. In wenigen Minu¬
ten standen wir in starke Nebelwolken gehüllt , so daß wir uns
auf 10 Meter Entfernung nicht mehr sahen und vorsichtig auf¬
wärts klettern mußten . Der Blick nach Westen war bald ver¬
schleiert, während nach Osten noch ein herrliches Panorama zu
schauen war . Der Abstieg ist bei einiger Behendigkeit in stark
zwei Stunden nach Au bewerkstelligt. Wie gefährlich aber im- '
merbin das Bergsteigen ist , sollten wir tags darauf erleben.
Nachmittags kam plötzlich ins Dorf die Nachricht , daß eine
Münchener Touristin von der Canisfjnh abgestürzt und tot sei,
obwohl das Fräulein in guter Vergausrüstung und in Beglei¬
tung von sechs Personen war . Sie rutschte auf einem Felsvor¬
sprung aus und taumelte hinab . Eine gewisse Schwindelfreiheii
gehört also dazu, um auch leichtere Berge zu besteigen, denn die
Erasmatten sind oft steil , ganz abgesehen von steileren Felsen¬
wegen. Die Umstände dieses Todessturzes bildeten noch tage¬
lang das Gespräch , zumal der Bräutigam der Dame untröstlich
war und nur mit Gewalt davon abgehalten werden konnte, sei¬
ner Braut in die Tiefe nachzustürzen. Schaurig hallte am Mor¬
gen die grobe Totenglocke durchs Tal . Ein Senne batte unter
grober Anstrengung den schwer zertrümmerten Leichnam gebor¬
gen und in der Nacht ward der Leichnam auf einer Tragbahre
zu Tal geschafft . Alljährlich bölt der weieß Tod der Bergs ein
Opfer auch von der Canisflub , die zwar leicht zu besteigen ist
und nur wenig mehr Anstrengung erfordert , als etwa das Nebel¬
horn bei Oberstdorf . Auch die Biberacher Hütte im Gebiet von
Schröcken ist verhältnismäßig leicht zu erreichen. Dort wurden
wir von einem Gewitter und Gewitterregen überrascht. Bald
schneite es wie im Winter , so daß wir eine Schneballenschlacht
machten, als nach kaum einer Stunde wieder die Sonn - luchte
und uns eine schöne Fernsicht verlieh .

Bon Land und Leuten
Die Bewohner des Bregenzer Waldes nennt man die Wüld-

ler. Sie find seit Anfang Juni jetzt meist hoch in den Bergen
mit ihren Famiilen, auf den Alpen . Anfangs August beginnt
dort der Heuet , der erste Grasschnitt . Oft werden sie dabei noch
von Schnee überrascht und das Vieh wird dann in rohgezim-
merte Holzställe getrieben und mit altem Heu gefüttert . Noch
weiter oben trifft man auch Sennen, die als Unterstand nur ein
Erdloch haben , während die Tiere zu jeder Witterung im Freien
sind . Dauert aber das Schneewetter einige Tage , so fahren sie
auf die nächste Alp herunter. Dar Heu wird vielfach auf Berg¬
schlitten und Holzstämmen zusamengebunden zur nächsten Alp
geschafft . Es kommt des öfteren vor , daß ein Tier vom Blitz er¬
schlagen wird , manchmal verirrt sich auch ein Tier auf einen
Fels oder Berggrat, von dem es keinen Rückweg mehr gibt.
Dann mutz zu Tötung geschritten werden . Der Abtrieb von den
Alven ist spätestens am 8 . Oktober . Milch, Butter und Käse sind
deshalb die Hauvterzeugnisse des Bregenzer Waldes. Das meiste
kommt nach Wien . Die Milch zeichnet sich durch einen großen
Fettreichtum aus . In der Aach gibt es reichlich Forellen , die
den Kurgästen besonders schmecken. Die Tracht der Frauen ist
hervorragend schön und eigenartig. Am Sonntag tragen sie eine
Svitzkavve, immer ein buntbesticktes Mieder und plissierte Lei¬
nenröcke . Sprache und Lebensart verraten große Gewandbeit
und Beweglichkeit: Im Winter werden Spitzen gehäkelt. Die
Wohnungen der Holzhäuser sind durchweg schmuck und geräumig .
Sie werden im Sommer vielfach um billiges Geld an Kurgäste
vermietet . Luft-. LiLt - und Sonnenbad sieben auf Schritt und

Tritt also zur freien Verfügung und auch in der frischen Aach
ist Gelegenheit zum Baden . Die zahllosen Bergwässerlein spen¬
den Erfrischung und Leben , wo man steht und geht. Die Be¬
wohner sind kerndeutsch , ihr Dialekt ist eine Mischung von schwä¬
bisch und schweizerisch. Von Industrie nimmt nur die Holzindu¬
strie eine bedeutende Stellung ein .

Der Hausarzt
Operationsfurcht eine Feindin der Menschheit

An manchen Kranken tritt die Frage , ob er das Wag¬
nis einer Operation auf sich nehmen , oder ob er, dem Rate
des Arztes entgegen, den chirurgischen Eingriff verweigern
solle.

Akut und schwer Darniederliegende schicken sich leichter
in die Notwendigkeit , bei dem operierenden Arzt Hilfe zu
suchen. Wen aber ein chronisches Leiden wenig belästigt,
der beugt sich ungern dem Willen des Beraters , der den
Eingriff als dringlich erachtet, und so mancher , der sich im
Besitze seiner Gesundheit unanfechtbar fühlt , ergibt sich
schwer in die Notwendigkeit , einen nahen Verwandten den
Gefahren einer Operation zu überlassen.

Solange eine mörderische Krankheit nicht durch untrüg¬
liche Zeichen ihren wahren Charakter zu erkennen gibt,
findet der Kranke seinen Trost in den Versprechungen un¬
kundiger oder verlogener Pfuscher. Gibt es doch gewissen¬
lose Menschen oder Sekten , die jede Operation nur als ge -
fahr oder todbringend ansehen , und die sich durch Schrek-
kensmärchen ihren furchtsamen Anhang 'erhalten .

Dass die Verschleppung oder Unterlassung einer Operation
unter solchen Einflüssen weit größeren Schaden anrichten
kann als die Tätigkeit sämtlicher Chirurgen , darf keinem
Zweifel unterliegen .

Fragen wir , woher Ske Feinde der ärztlichen WMMyüft
den Stoff zu ihren Anklagen gegen die Operationskunst
schöpfen, so sehen wir sie in den Unzulänglichkeiten der alten
Chirurgie herumwühlen . Der Hauptfeind chirurgischer Tä¬
tigkeit die die Infektion . Solange man deren Wesen
nicht kannte, mußten viele Operationen zu Fehlschlägen
führen . Erst seitdem die operative Technik, durch bakterio¬
logische Forschung unterwiesen , darauf abzielt , Wunden
keimfrei zu erhalten , wohnt den chirurgischen Eingriffen
eine Sicherheit inne , die den Erfolg des Operateurs in den
meisten Fällen verbürgt .

So ruht die Leistungsfähigkeit der Chirurgie nicht allein
auf dem Geschick der Hände — denn darin hätten es alle
früheren Zeiten der heutigen gkeichtun können — sondern
zugleich auf der keimfreien Behandlung der Wunden , der
Fernhaltung der Infektion . Unentbehrlich bleibt dabei die
ärztliche Kunst der Krankheitserkennung , denn hiervon
hängt der Ausgang einer Operation wesentlich ab. Auch
die Bedeutung einer vollkommenen Schmerzbetäubung be¬
hält ihren Wert und beeinflußt das Schicksal des Kranken.

Was dem Arzt in seiner Leistungsfähigkeit Schranken
auferlegt , ist der Umstand , daß er seine Tätigkeit nicht an
einem gleichförmigen Material ausübt wie eine Technik,
die mit Stoffen von meßbaren Eigenschaften wirtschaftet.
Vielmehr stellt jeder Kranke nach Alter , Geschlecht, Krank¬
heitsbereitschaft und ursprünglicher Veranlagung ein be¬
sonderes Gebiet der Erfahrupg dar . Nie verläuft eine
Krankheit bei zwei verschiedenen Menschen genau gleich,
und so lassen sich auch Verlauf und Ausgang einer Opera¬
tion bei zwei verschiedenen Menschen nicht vollkommen in
Einklang bringen .

Aus diesem Grunde kann kein Arzt den Erfolg einer
Operation garantieren . Schon die Wirkung der Narkose
liegt nicht vollkomen in seiner Hand , erst recht nicht die
Wirkung der Operation . Seine Frage richtet sich darauf ,
ob die innere Verfassung eines Kranken die unvermeid¬
lichen Schäden einer Operation zu überstehen verspricht .
Wo nicht eine stürmische Krankheit den sofortigen Eingriff
befiehlt, bestrebt der Arzt sich , die Widerstandsfähigkeit sei¬
nes Patienten durch Ruhe , Ernährung und Arzneien zu
erhöhen.

Durch diese planmäßige Tätigkeit gelingt es, die Zahl der
Todesfälle nach Operationen weit herabzudrückenund hier¬
in liegt auch das Hauptziel der modernen Chirurgie . Ohne
dics unentwegte Bemühen chätte sie niemals einen so ge¬
waltigen Aufschwung nehmen können, wie es tatsächlich
in den letzten 50 Jahrbn geschah. Dr . med . Bach.

Die feuchte Behandlung akuter Entzündungen
Bei Entzündungen äußerer Körperteile findet der feuchte

Verband ausgedehnte Anwendung . Man schreibt ihm die
Fähigkeit zu , Entzündungsstoffe zu „verteilen " und frische
akute Prozesse zur Reifung zu bringen . Die Wirksamkeit
des feuchten Verbandes liegt in der feuchten Wärme . Dem¬
entsprechend müssen wir ihn einrichten.

Die entzündete Stelle bedecken wir zunächst mit einer
dünnen Lage Mull , Leinen oder einem Baumwollgewebe,
keinesfalls mit fasernden Stoffen wie Watte oder Zellstoff .
Darauf legen wir die eigentliche feuchte Packung, die den
entzündeten Bezirk allseits überrage . Ilm das Verdunsten
der Feuchtigkeit zu verhindern , schließen wir den feuchten
Verband nach außen dadurch ab , daß wir ihn mit einem
wasserundurchlässigen Stoff bedecken. Hierzu nehmen wir
Gummi oder Villrothbattist . Eine Mullbinde gibt dem
Verbands Halt .

Aus einem kunstgerecht angelegten Verbände dringt keine
Feuchtigkeit nach außen . Daher speichert er Wärme auf
und übt die gewünschte Wirkung aus . Undichtigkeit hat
Verdunstung der Flüssigkeit zur Folge . Sie geht mit Ab¬
kühlung des entzündeten Bezirks einher . Das Gegenteil
der beabsichtigten Wirkung tritt ein.

Wir begnügen uns bei der Anlegung feuchter Verbände
mit Wasser. Karbolwasser und verdünnte Lysollösungsehen
wir als gefährliche Mittel an . Auch essigsaure Tonerde zer¬
stört bei längerer Einwirkung die Haut , selbst wenn sie in
verdünnter Lösung gebraucht wich. Daher sei man vorsich¬
tig bei ihrer Verwendung , wenn man den feuchten Verband
ohne ärztliche Aufsicht anlegt . . Dr . med . Bach.

Handel und Verkehr
» , Amtliche Berliner Devifenknrsevom 18. Angnft
London ll Pfund Sterl .)

. . .
Acuvork ll Dbllarl
Italien ( lOti Lire »
Paris (im Francs )
Schweiz (100 Franken )
Spanien (100 Peseten )
Wien (100 Schilling )
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SltHkstt Rschrichte«.
Betriebseinstellung in der Saareisenindustrie .

T. U . Berlin, 19. Aug . Wie die „D .A .Z " aus Saar¬
brücken meldet , sind infolge der Absatzungunst Betriebs¬
einstellungen in der Saareisenindustrie erfolgt . Die Ham¬
burger Eisenwerke vorm. Stumm , sowie die Hamburger
Landmaschinenfabrik kündigten zum Oktober sämtlichen
Beamten einschließlich der Direktoren.
Vor dem Generalstreik im Ostoberschlesischen Bergbau .

T .U . Berlin, 19 . Aug . Die Morgenblätter melden aus
Warschau : Da in Polnisch -Oberschlesien die Kohlenindu¬
striellen Lohnforderungen der Arbeiter ablehnten, erklärt
der Sekretär des Zentralverbandes der Bergarbeiter¬
gewerkschaften , daß gegenwärtig in Gewerkschastskreisen
über die Proklamation des Generalstreikes für den ganzen
polnischen Bergbau verhandelt werde.

Der neue Borsitzende der Reparationskommission .
T . U . Berlin, 19 . Aug . Wie die „Deutsche Tageszeitung"

aus Paris meldet , hat der Senator Chapsal von Poincare
das Angebot erhalten, das Präsidium der Reparations¬
kommission zu übernehmen . Senator Chapsal hat seine
Zustimmung gegeben . Die Ernennung wird erst nach sei¬
ner Rückkehr von seinem Ferienaufenthalt in Südfrank¬
reich offiziell erfolgen .

Großfeuer in einer Altsilmverwertungssabrik .
T .U . Leipzig, 19 . Aug . Die Atlas , Chemische Fabrik

A .G . in Mölkau, wurde am Dienstag nachmittag von einem
größeren Schadenfeuer heimgesucht. Die Fabrik unter¬
hält in Taucha ein Lager von gebrauchten Filmen, die als
Rohstoffe bei der Kittherstellung verwendet werden . Im
Aufbewahrungsraum für Filme brach aus noch nicht auf¬
geklärte Weise plötzlich Feuer aus . 76 000 Kilogramm
Filme wurden in wenigen Minuten vernichtet. Der
Schaden wird auf über 100 000 Mark geschätzt . Der ent¬
standene Gebäudeschaden ist ebenfalls sehr groß .

Die „Saarbrücker Zeitung " verboten .
T .U . Koblenz, 18. Aug . Die Interalliierte Rheinland¬

kommission hat die „Saarbrücker Zeitung" vom 20 . August
1926 ab auf die Dauer von drei Monaten für das besetzteGebiet verboten.

Eröffnung des Internationalen Studentenkongresses .T .U . Prag , 19 . Aug . Am Mittwoch fand im Sitzungs¬
saal des Prager Altstädter Rathauses die feierliche Er¬
öffnung der achten Reichskonferenz der Internationalen
Studentenvereinigung statt. Der Kongreß , der von 231
Delegierten der Studentenverbände aus 36 Staaten be¬
sucht ist, wird bis zum 28 . August tagen.

Der Frankenfälscherprozeß .T .U . Budapest , 19 . Aug . Während der Verhandlungen
am Mittwoch im Frankensälscherprozeß bestätigte der

Sekretär des Prinzen Windischgraetz, Raba , den Wider¬
ruf seiner ersten Angaben und erklärte , daß seines Wissensweder Ministerpräsident Bethlen noch andere Mitglieder
des Kabinetts von den Frankenfälschungengewußt hätten.
Morgen beginnen die Plädoyers . Wie verlautet , beab¬
sichtigten die Abgeordneten der Opposition eine Neuaus -
rollung der ganzen Affäre vor dem Parlament .

Die Verhandlungen um Eupen -Malmedy .
T . U . Brüssel, 18 . Aug. In Regierungskreisen wird

die Nachricht, daß Frankreich offiziell gegen eine Rückgabe
Eupen -Malmedys an Deutschland bei der belgischen Re¬
gierung Protest eingelegt habe , dementiert. Es ist jedochals sicher anzunehmen , daß Frankreich seinen diesbezüg¬
lichen Standpunkt in Brüssel vorgetragen hat . Man ver¬
sichert hier, daß die Verhandlungen zwischen Deutschland
und Belgien über Eupen-Malmedy tatsächlich geführt wer¬
den und offiziellen Charakter tragen.
Der belgisch-schweizerische Anleihevertrag unterzeichnet .

T .U . Paris , 18 . Aug . Nach einer Brüsseler Meldung
ist die zwischen einem Schweizer Bankkonsortium und der
belgischen Staatsbahn vereinbarte Eisenbahnanleihe in
Höhe von 200 Millionen belgischen Franken unterzeichnet
worden . Weitere Verhandlungen mit einem holländischen
Bankkonsortiüm sollen noch im Gangerem .

Das internationale Eisenkartell kommt doch zustande .
T .U . Paris , 18 . Aug . In hiesigen maßgebenden Krei¬

sen wird heute versichert , daß die belgischen Industriellen,an deren ablehnender Haltung der Abschluß des inter¬
nationalen Eisenkartells zwischen der deutschen, franzö¬
sischen, belgischen und luxemburgischen Eisenindustrie bei
den letzten Verhandlungen scheiterte , ihre Stellungnahme
revidiert haben . Die belgischen Industriellen seien nun¬
mehr bereit, das vorgesehene Abkommen ebenfalls zu
unterzeichnen . Man»rechnet hier damit, daß die am 17.
September wieder beginnenden Verhandlungen unmittel¬
bar zur Unterzeichnung führen werden. Es ist anzu¬
nehmen , daß die nach Schluß der letzten Verhandlungen
zwischen den belgischen Industriellen geführten internen
Besprechungen dazu geführt haben , daß die durchweg op¬
timistische Auffassung Uber die vorhandenen Bedenken in
der Quotensrage gesiegt habe .

Der Franken steigt .
T . U . Paris , 18 . Aug . Das heutige Steigen des fran¬

zösischen Franken an der Pariser Börse wird sowohl aus
die inzwischen dementierte bevorstehende Unterredung
Poincare -Mellon zurllckgesührt , wie auch auf Gerüchte ,
wonach die Bank von Frankreich binnen kurzem ihren
Diskontsatz erhöhen werde. Der Dollar notierte in den
Abendstunden 34,86 , das englische Pfund 170 , während die
gestrigen Kurse noch 36,60 bezw . 179 betrugen.

Absturz eines französischen Verkehrsflugzeugeŝ .T . U . London . 18 . Aug . Zwischen London rn^
*

ist heute ein französisches Verkehrsflugzeug ^Paris -London abgestürzt. Ein Passagier wurj,,neun Passagiere und die beiden Piloten teilrveL? ,verletzt . ^
Schwedens klarer Weg in Genf .T .U . Stockholm , 18 . Aug . „Svenska Moment,das offizielle Organ der Regierung Ekinann,scharf gegen die in einem Teil der schwedischen

Schau getragene pessimistische Beurteilung derder kommenden Völkerbundstagung. Schwedenseine im März verfolgte Politik auch bei der kom»?Tagung voll und ganz in die Bresche werfen und für?Teil dafür sorgen , daß das Recht über die Intrigue «^ 7Man könne allerdings seststellen, daß die Entwicklung -parlamentarischenLage in Frankreich von Briand mcare den polnischen Anspruch aus einen ständigen
sitz wieder erheblich bestärkt habe . „Dagliat Mied, .warnt heute ebenfalls davor, allzu große Hoffnul̂ leine den kleinen Staaten günstigere Entwicklung
Ratssrage zu setzen . Das Großmächteprinzip nMbehalten werden. Deutschland allein habe Ansprreinen ständigen Ratssitz und Schweden werde in Ls "
Punkt seinen Standpunkt standhaft vertreten.

^

Tannenberg, das Cannae des Weltkrieges, in Wort undvon General der Infanterie von Francois , Verlag Den
^

Iägerbund , Berlin SW .
' 48.

Rechtzeitig zu den allerorts im Reiche stattfindenden r ».nenberg -Feiern " hat der rühmlichst bekannte General der '
von Francois ein Buch herausgegeben , das im Gegens»den bisher erschienenen, rein militärisch -wissenschaftlichen
öffentlichungen, eine wahrheitsgetreue und volkstümlichestellung der gewaltigen Vernichtungsschlacht wiedergibt.nen 21 bisher unveröffentlichten Abbildungen und 8dem Verfasser selbst gezeichneten Karten führt das Buchvollen Verständnis der genialen Schlachtenanlage unseres !
ralfeldmarschalls von Hindenburg .

Im Interesse des Ansehens unserer alten Armee und
Führer wird nicht aus den müßigen Streit eingegangen, wrrdxwahre Sieger von Tannenberg ist . Nur eine, jedem verständigSchilderung der Vorgänge auf den heißumkämpften ostpreuULGefilden gibt dieser hochverdiente General . Alles in all« ,wahrheitsgetreuer Rückblick auf eine schwere , aber stolzeDer äußerst wirkungsvolle Einband ist gezeichnet von .d« A,schichtsmaler Rothgaengel .

Mutmaßliches Wetter für Freitag .
Der Hochdruck über Südeuropa besteht weiter ,

seinem Einfluß ist für Freitag vorwiegend heiterestrockenes , doch zu lokalen Gewitterstörungen genetzWetter zu erwarten.

lkre beekisn siok LvLUMigen

Dipl. -IllZ. ^Viibelm Lekiokle

Llärltz Kediekltz
L 's 'd . Hsrs .iLTL.Z'

vllUKALkl ölinnenstr . 3

Durlach . Güterrechtsregister . Eingetragenam 13 . 8 1926: Eberle . Sebastian , Maurer¬
polier in Jöhlingen und Wilhelmine geb. Fischer.Bettrag vom 13 Juli 1926 Unter Aufhebungdes seitherigen gesetzlichen Güterstandes Güter¬
trennung . Amtsgericht .

19. August 1926 .

Frisch vom Banm

Reiueclmden
10 Pfand 90 ^

W
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Amkrei»
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A Slkl-ch
1878

Mäuuerriege .
Heute abend 8 Uhr:

Abe «vspazierga «g.
Treffpunkt am Schloßgattenhaupteingang .

Der Turnwart -
Wir haben allwöchentlich ab Dienstag

größere Posten

Ferkel- und
Läuferschweine

in jedem Gewicht zum billigsten Tagespreis ab¬
zugeben.

Günstige Gelegenheit für Wiederverkäufer!
Stallungen Gasthaus zur Krone .

Lieblcr ä- Co., Durlich
Hauptstr. 1«, Tel. 421.

IIMIKM Ü« Ml !

10 Pfund 70 ^

E . SiMer
Feinkost .

Mahlweizen ,
Futterweizen ,
Gerste, Hafer,

Mais ,
Futtermehl

hat abzugeben

Heinrich EchM,
Saatzuchtwittschaft

Durlach. Ettlingerstr . 11
Telephon 192.

Neuer , blauer

KiMMM
zu annehmbarem Preis
M verkaufen. Ansu¬
chen v. 5 Uhr nachm.

Mühlstr . 4. 2. St .
Einige Kubikmeter

trockenes

KirWlNini -, Buchen-
ulld Eichenholz

zu verkaufen
Hermann Eberhardt ,

Schreiner . Aue.
Waldhornkr . 54.
Zu verkaufe « :

1 weißer Herd , sowie
1 dreiflammig . Gas¬
herd Junker u. Ruh
Sparbrenner

Dnrlach -Aue .
Hauptftr. 69.

Freitag , d. 20 . A «g»st
abends V-9 Uhr
Momtsoerskmmlung

im Krokodil.
Wege» wichtiger Ta¬

gesordnung Erscheinen
der Mitglieder unbe¬
dingt erforderlich.

Sonntag , d 22. August
nachm . V-4 Uhr

k . V . l . akk
gegenLermsnls

1 . » . 2 . M . Kleinstein¬
bach gegen 2. st. 3. M .
Beginn '/-10 Uhr vorm,
bezw. 2 Uhr.

AS . in Wildbad.
Abfahrt 6.30 Uhr ab

Bahnhof Durlach.
3ng . - Berh . -SMe
1 Uhr nachm.

K .F V .—Eggenstein hier
Germania —Daxlanden
Mühiburger Platz . Be
ginn V- 3 Uhr
um dieGaumeisterschaft.

Der Vorstand

VersichernW -

GeselWst
alle Branche betreibend,
sucht kür ihre Agentur
mit Inkasso rührigenVertreter

Einarbeitung » Unter¬
stützung durch Beamte .

Angebote unt . Nr . 343
an den Verlag .

Schöner
Lade«

evtl , mit Nebenraum
(Wohn. geg. Tausch) in
gut . Lage sofort zu ver¬
mieten .

Offerten «nt . Nr . 346
an den Verlag .

Suche eine tüchtige
ehrliche

Waschfrau.
Frau Ad . Semmler .

Amalienstr . >3, 2 . Stck.

ML Zinmer
zu vermieten .

Zu erfragen im Verl .

stxeelslor - I-Irktsvlele
LrstLullükrnng Ab ksute LrstanMkruog

s «m M Ml ! Ilim ll»
Der ZroLs Lensationsülm in 6 Uiesen-Akten

In äsr Hauptrolle :
„WM 8III8" llsi> beimins Nsuomsi'rlvliei' SII8 oen filmen „0S8 WlMe leim" llNll

„IM NISl8löI'Ü0»SI'
'

k'srnor :

IllMLIWliüI
"

.ZI! WS8 MM "
Original-Amorikanisoks ttrotosicon

Sonnlsg 2 Mir : Vroüs lugenü - Vorstellung^

Jede« Freitag :

Gehackte Leber
empfiehlt

Hovvktz
Metzgerei

_ « elterstratze 10 .

Solde«« Mer. S.-A«e.
Morgen großes

SWUkil.
wozu höflichst emladet

Herma«« Klenert, Metzger ll. Wirt.

pn«^ tnil x.mm.n- Stt-cupoo»»
2S ei. <ü, 2 - s

_ Klebern! ! erknltliek.

Wohnungstausch .
Biete in Durlach herrschaftliche 7 -Zimmer -

wohuuna mit sämtl . Zubehör, evtl . Garagegegen 4 -Zlmmerwohurrng an.
Zu erfragen im Verlag d. Bl .

Jeden Freitag :

Gehackte Leber
empfiehlt

Heinrich Seiet. Rchsemcisw .

Pserdeschlächterei
Weodor Grämlich

Amalieustratze 3 -
empfiehlt für diese Woche

prim jg. fett« Pferdeslei
sowie erstklassige Wurstwc

Jeden Freitag
Prima frische Lever .

Möbel
Knuten Lio in bekannter Oüte äuüoest ,

billig bei

I,. ksUm « ,
lMkISLliiMMK ! II. - l.iM

LüllLstrrcke 31.

Täglich frisches

Toseisbst.
Aepfel . Birnen « nd
Zwetschgen , hat zu
billigsten Tagespreisen
abzugeben

Bull , Bergbahnstr . 6.

1 Acker
nach der Ernte zu pack
ten gesucht .

Zu erfragen im Berk

Kräftige
A « a« as -

S - tz
garantiert großß
«nd reichtragend
gerin) proHutt
ReickenbachstL

Schönes

Kitfltll!
.

--
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